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Vorwort


Sich dem Leben zu öffnen bedeutet, das Leben etwas genauer zu betrachten und in tiefere Schichten vorzudringen, es nicht nur in Augenschein zu nehmen und mit den Sinnen wahrzunehmen, sondern den Mut zu haben, dahinter zu sehen. Eine oberflächliche Betrachtungsweise ist wie ein Tiefschlaf und verhindert ein harmonisches und glückliches Leben. Wahres Glück verbirgt sich hinter allem. Es ist nicht etwas, was kommt und geht und es ist auch kein Zustand. Wahres Glück ist wie ein zentraler Punkt, denn es ist dort, wo Bewusstsein ist. Dieser Punkt ist der Ursprung aller Dinge und dehnt sich bis ins Unendliche aus. Bewusstsein ist überall. Bewusstes Sein bedeutet, dem Glück zu begegnen.


Es gibt viele Möglichkeiten, in das Leben einzutauchen und es zu ergründen. Da jeder Mensch den Wunsch in sich trägt, wieder so zu sein, wie er »vom Universum« gedacht ist, ist die Suche verständlich. Mit der Suche entfernt man sich aber vorerst, um zu einem späteren Zeitpunkt wieder zu sich selbst zurückzufinden. Es ist verrückt. Die ganze Welt ist verrückt, und das muss auch so sein. Wir können uns aber wieder zurechtrücken, und auch der, der sich seiner Suche nicht bewusst ist, hegt den Wunsch »anzukommen«. Dazu braucht man gar nicht besonders bewusst zu leben, denn viele Menschen leben oft ganz unbewusst im Einklang mit sich und der Natur. Man könnte sagen, sie haben das Herz am rechten Fleck oder sind von Natur aus zufrieden. Die Blume ist sich ihres Wachstums auch nicht bewusst und streckt sich der Sonne entgegen. Sie wächst, weil sie wächst und sie ist einfach da. Doch wir Menschen sind nicht da, wir sind gar nicht anwesend. Wir steuern dagegen und nehmen die Illusion als Realität wahr. Dieses Hinnehmen bedeutet Stagnation auf allen Ebenen des Seins. Unsere Körper zeigen sich zwar in diesem Raum des Lebens, doch das reicht nicht aus, um Zufriedenheit zu erfahren. Viele Menschen haben vergessen, was Zufriedenheit ist. Diese Unzufriedenheit geschieht allmählich, weil wir uns selbst vergessen haben. Nur Selbstvergessenheit erzeugt Disharmonien. Doch Zufriedenheit ist etwas, was man nicht einfach nur vermissen muss.


Es gibt viele Möglichkeiten, um Schritt für Schritt zufriedener zu werden. Das bedeutet gleichzeitig auch bewusster zu »werden«, denn Zufriedenheit ist eine automatische Folgeerscheinung von bewusstem Sein. Ich kann mir nicht wünschen, satt zu sein. Wenn ich etwas esse, dann ergibt sich ein Sattsein. Das heißt, Zufriedenheit ist etwas, was sich ergibt, und nicht etwas, was man ansteuern muss. So satteln wir das Pferd ständig verkehrt herum auf und wundern uns darüber, warum der Kopf an der falschen Stelle sitzt. Der Kopf sitzt nicht falsch, und auch der Schwanz ist an der richtigen Stelle, es wurde nur verkehrt aufgesattelt. So strengt sich der Mensch andauernd an, um zufriedener zu werden, anstatt sich um das Bewusstsein zu kümmern, das automatisch Zufriedenheit mit sich bringt. Bewusstsein kann mit Glück, Harmonie, Gelassenheit, Freude und vielem mehr aufwarten, weil es das alles ist. Es stellt sich die Frage: Was können wir tun, um mehr Bewusstsein zu erlangen und uns der Göttlichkeit in uns anzunähern?


Auch wenn wir schon vieles ausprobiert haben, ist es doch so, dass wir uns schnell wieder in unserem Alltagstrott verlieren. Wir vergessen, was wir tun können, und tun »alles das« umso mehr, was uns vergessen lässt. Wir verlieren uns in allerlei unnötigen Tätigkeiten, die wir überbewerten und wenden uns so vom Leben ab. Sich dem Leben zuwenden bedeutet nicht einfach, so vor sich hinzuleben, sondern die oberflächlichen Dinge etwas beiseitezulassen. Das heißt aber nicht, dass wir unser Leben komplett ändern müssen, sondern dass wir erkennen, was uns wirklich glücklich macht. Wir haben alle schon unzählige Erlebnisse hinter uns. Die einen empfanden wir traurig und die anderen haben uns erfreut. Doch wo ist die Freude geblieben? Sie haben nichts erlebt, was Sie dauerhaft glücklich gemacht hat? Wie kann das sein?


Wie wir bereits festgestellt haben, gibt es nichts auf der Welt, was uns dauerhaftes Glück bescheren kann. Da wir in der Dualität leben und alles einem stetigen Wandel unterliegt, kann das gar nicht anders sein. Nicht nur die Dinge kommen und gehen, sondern auch Gefühle, Gedanken und Situationen ändern sich. Es gibt also nichts Gleichbleibendes. Warum jagen wir dann alle dem Glück hinterher und versuchen alles daranzusetzen, um in uns stimmig zu sein, wenn es doch gar nicht möglich ist?


Es braucht viel Energie, und es ist anstrengend, immer wieder Zustände zu erzeugen, die uns kurzfristig bei guter Laune halten. Wenn auch Ihnen diese kurzweiligen Höhenflüge schon lange nicht mehr genügen und Sie wirklich bereit sind, sich selbst zu begegnen, dann haben Sie mit diesem Buch die passende Wahl getroffen. Ich erzähle Ihnen nichts Neues, weil es nichts Neues gibt. Ich kann Sie lediglich darauf aufmerksam machen, was Sie sind, und mich mit Ihnen gemeinsam langsam an das bewusste Sein herantasten, damit Sie dem Leben mit geöffnetem Herzen begegnen können. Auch wenn es keiner Übungen bedarf, ist es dennoch notwendig, kleine Hilfestellungen in Anspruch zu nehmen, solange wir noch nicht »angekommen« sind. Solange wir noch glauben, irgendetwas erreichen zu müssen, leben wir aus der dualen Sichtweise heraus. Das bedeutet, dass wir uns nicht nur mit der Materie, sondern auch selbst als Teil der Materie identifizieren. Deshalb können wir sie auch nutzen, um durch sie in uns anzukommen und unser wahres Selbst zu entdecken.





»Ankommen«: Was heißt das?


Ankommen können wir nirgends, weil wir niemals von uns weg waren. Wir sind nirgends hingegangen, wir haben nur kurz vergessen, was unsere wahre Herkunft ist. Wir glauben, Mensch zu sein, und definieren uns über unser Körpergefühl. Unser Ego, unsere Gedanken, Gefühle und allerlei persönliche Wahrnehmungen sorgen schon dafür, dass wir in dieser »Ich bin ein Mensch«-Sichtweise verhaftet bleiben. Wir benutzen einen Körper, der mit Sinnen bestückt und mit allerlei Instrumenten ausgestattet ist. Diese Instrumente, die wir sicher oft als sehr einschränkend empfinden, können uns sehr hilfreich sein. Nur über diese »Ich bin ein Mensch«-Täuschung ist es möglich, zu unserem Bewusstsein, »zu uns als Bewusstsein« zurückzukehren. Doch vorerst sollten wir uns bewusst machen, dass wir »dieser Mensch« nicht sind. Wie ich bereits sagte, benutzen wir einen Körper, doch wir sind kein Körper. Wir sind ewiges Bewusstsein. Das gilt es zu erkennen.


Nun wissen sehr viele Menschen, dass sie Bewusstsein sind, doch dieses Wissen hilft ihnen nicht weiter. Wenn Sie ein Buch in der Hand halten, ist es notwendig, es zu lesen, um den Inhalt zu erfahren. Das heißt, Sie müssen etwas tun, um sich diesem Wissen zu öffnen. Der Inhalt des Buches ist immer gleichzeitig vorhanden, doch Sie brauchen Zeit, um ihn Seite für Seite in sich aufnehmen zu können. Wenn Sie das Buch nun gelesen haben, dann wissen Sie zwar um den Inhalt, aber Sie haben den Inhalt des Buches nur im Kopf. Wie ist es denn bei einer Gebrauchsanweisung? Was nutzt Sie Ihnen, wenn Sie sich nicht daran halten? Sie werden das Gerät nicht in Gebrauch nehmen, es eventuell nicht bedienen können. Genauso ist es mit dem Leben. Das Leben ist hier, um bedient zu werden, und wartet nur darauf, dass Sie davon Gebrauch machen. Es ist wie bei einer Maschine: Nach der Inbetriebnahme braucht sie die richtige Pflege. Kümmert man sich nicht um sie, wird sie eines Tages verrosten. Bei uns hat der Rost schon etwas angesetzt. Deshalb sollten wir wieder zum Leben erwachen, zum wahren Leben, welches Wahrhaftigkeit bedeutet.


Einige Hilfestellungen in diesem Buch werden Ihnen vielleicht bekannt vorkommen. Aber kennen ist nicht können und können ist nicht tun. Das alleinige Tun ist auch nur ein Vorgang und das Tun ist nur Mittel zum Zweck, um in tiefere Schichten vorzudringen. Also geht es nie um die Übung, um den Schritt, um die Anleitung oder um die Erfahrung, sondern nur darum, welche Energien dabei freigesetzt werden. Je weicher man wird, desto schneller wird die harte Schale dahinschmelzen können. Wenn Sie etwas kennen bzw. wissen, dann ist das gut, denn das ist die Voraussetzung für die Anwendung und öffnet Sie für den nächsten Schritt. Wenn Sie es dann umsetzen, dann ist das besser, doch es geht nicht um die Umsetzung selbst, sondern wiederum um das Dahinter. So öffnen Sie sich ein Stück mehr und werden wieder bewusster. Je bewusster Sie werden, desto näher rücken Sie dem vollkommenen Bewusstsein. Nachdem Sie es umgesetzt haben, erfahren Sie etwas. Diese Erfahrung ist gelebtes Wissen. Nur gelebtes Wissen ist wahres Wissen und kann somit seinen vollen Wert ausschöpfen. Doch dies spielt sich alles in dem Raum ab, wo der Mensch etwas tut, etwas fühlt und etwas erfährt. Da ich nicht dieser Mensch bin, ist dieser Ablauf notwendig, um nach unendlich vielen Erfahrungen den Schleier zu lüften und mich als Bewusstsein zu erkennen. Bewusstsein durchdringt alles, weil es in allem ist. Es gibt nichts anderes als Bewusstsein und es nährt auch den Raum, in dem sich der Mensch bewegt. Doch bewusstes Sein spielt sich hinter diesem Lebensraum ab. Das heißt, »unsere Körper« sind zwar in dieser Welt, die wir als Welt bezeichnen, aber das, was wir wirklich sind, bleibt unsichtbar. Das Bewusstsein steht an erster Stelle. So können wir eine beobachtende Position einnehmen.


Es ist nicht der Körper, der mit den Augen beobachtet, sondern das Bewusstsein, das die Augen des Körpers nutzt, um in die Welt zu sehen.


Wir nehmen den Körper natürlich weiterhin wahr, aber wir wissen, dass wir nicht dieser Körper sind. Der Bezug zum Körper wurde getilgt. Man kann nicht plötzlich »bewusst sein«. Wir sind ja nichts anderes und werden nie etwas anderes sein. Doch um es zu umschreiben und es Ihnen näherzubringen, könnte man sagen: Natürlich geschieht es plötzlich, weil alles plötzlich geschieht, doch dem geht eine Entwicklung voran, die uns nach und nach von der untrüben Sichtweise befreit. Stellen Sie sich ein Fenster mit einer Gardinenstange vor. Auf dieser Gardinenstange hängen unendlich viele Vorhänge. Jedes Mal, wenn Sie einen Vorhang zur Seite ziehen, kommen Sie der möglichen Sicht durch das Fenster näher. Dieses »Wegfallen« der Vorhänge geschieht bei jeder Erkenntnis, bei jeder Hinwendung an das höchste Selbst, bei jeder Herzenserinnerung an Gott, bei jeder Öffnung durch bewusste »Schritte«, in der Gedankenstille usw. All das lüftet einen von unzählig vielen Vorhängen. Das Fenster ist immer da. Dahinter ist freie Sicht auf das Bewusstsein, das Fenster ist also nur verdeckt. Es geht einzig und allein darum, diese Vorhänge beiseitezuschieben. Je öfter, desto besser. Was geschieht?


Es ist so, als ob Sie ein kleines Steinchen über eine hohe Mauer werfen. Sie tun das jeden Tag mehrmals. Eines Tages kann derjenige, der hinter der Mauer steht, bequem darüberspazieren. So ist es mit bewusstem Leben. Sie sind derjenige, der hinter der Mauer steht, und bilden sich ein, derjenige vor der Mauer zu sein. Es reicht nicht aus, um vom Bewusstsein zu wissen. Es genügt auch nicht, einfach einmal kurz an das Wort Gott zu denken oder sich hinzusetzen und in die Natur zu sehen. Die Regelmäßigkeit des täglichen bewussten Seins ist eine Grundvoraussetzung, damit die Samen wachsen können. Eines Tages werden sie Früchte tragen. Denken Sie an das Bild mit der Mauer: Nur das mehrmalige Werfen des Steins über die Mauer wird schlussendlich zum Ziel führen. Natürlich kann man Bewusstsein nicht als Ziel bezeichnen, doch die irdische Sprache kann immer nur auf etwas hinweisen. Auch sie ist nur Mittel zum Zweck. Selbst wenn wir vieles schon wissen, sollten wir bewusster hinhören und hinspüren, denn ungelebtes Wissen wird immer wertlos sein.





Die »Kenn-ich-schon«-Falle


Viele Möglichkeiten, die wir nutzen können, um bewusster mit dem Alltag, uns selbst und unserem Umfeld umzugehen, sind durchaus bekannt. Man hat sie schon oft gehört, gelesen, besprochen oder vielleicht sogar schon einmal versucht, doch irgendwie sind diese Ansätze wieder abhandengekommen. Diese unterstützenden Maßnahmen sind wie Samen. Sie müssen gegossen und gepflegt werden und benötigen Aufmerksamkeit – jeden Tag, sonst werden sie niemals erblühen. Bewusstseinserweiternde Wiederholungen sind keine Schuhe, die man anprobiert, um dann festzustellen, dass sie nicht passen. Anfangs können Blasen auftreten und vielleicht werden sie einem zu »schwer« und zu anstrengend sein. Doch gute Schuhe müssen gut eingelaufen sein. Wenn Sie eine lange Wanderung machen – und das ist das Leben ja –, dann müssen die Schuhe sehr gut eingelaufen werden, um Sie an Ihr Ziel zu tragen. Es lohnt sich also, sie einzulaufen und täglich auszuführen, um sich darin rundum wohlzufühlen. Doch wir wären nicht Menschen, wenn wir nicht auch unsere Zweifel hätten. War ich zu wenig diszipliniert? Hat der Zeitpunkt nicht gestimmt? Habe ich etwas falsch gemacht? Das sind nur ein paar Fragen, die auftauchen können und manch einen in Unsicherheit wiegen. Die Problematik liegt darin, dass der Mensch eine Übung macht, weil er etwas ändern möchte. Jetzt hat der Mensch ein Buch vor sich, in dem es ein paar ganz interessante Anleitungen gibt. Schnell alle durchprobieren, sagt sein Verstand. Am besten gleich alle hintereinander und sofort muss es sein, wenn möglich gleich während des Lesens. Das spart Zeit.


Hilfestellungen sind nur dann sinnvoll, wenn Sie sich auch davon angesprochen fühlen, sich aus ganzem Herzen und aus voller Überzeugung darauf einlassen und sie immer wieder auf sich wirken lassen, um sie schlussendlich in das Tagesprogramm einzubeziehen. Spiritualität ist gelebter Alltag und bewusster Alltag ist spirituell. Das heißt, zurück zu den Wurzeln zu sehen und die Ursprünglichkeit wiederentdecken, um sie nach außen zu tragen. Die Schönheit von innen nach außen kehren, so könnte man es auch nennen. Man sollte nichts so einplanen, dass es zu einem Zwang wird. Es sollte ohne Absicht und Erwartungen geschehen. Ihre Intuition wird Sie lenken, wenn Sie denn auf sie hören. Die Übung soll also zu Ihnen finden und nicht Sie zu ihr. Dann folgen Sie einem natürlichen Drang, der Sie unterstützen und lenken wird. Der Verstand aber denkt sich: »Aha, das hört sich gut an. Das versuche ich gleich einmal. Hoffentlich ändert das etwas an meiner Situation« oder »Hoffentlich hilft mir das.« Übungen sind nicht dazu da, um Ihnen im wortwörtlichen Sinn zu »helfen« und ein Problem sofort zu beseitigen, sondern um Sie ganz langsam und sachte an sich selbst heran zuführen. Viele Menschen machen ein paar Mal eine Übung. Das war es dann auch schon. Bewusstes Leben ist eine Lebenseinstellung, wobei Wissen erlebt und erfahren wird. Ein Vor-sich-hin-Leben und zwischendurch ein paar Anleitungen ausprobieren ist es bestimmt nicht. Denken Sie an die Schuhe, sie müssen gut eingelaufen werden und sich wie ein Paar zweite Füße anfühlen. Irgendwann sollten sie so selbstverständlich sein, dass Sie sie gar nicht mehr spüren. Sie sollten ständig präsent sein und zum Teil Ihres Lebens werden. Es geht darum, sich wirklich um »sein« Bewusstsein zu kümmern und sich im Alltag zu »bemühen«, dem Wesentlichen mehr Aufmerksamkeit einzuräumen. Mit Bemühen meine ich aber nicht, sich dabei anstrengen zu müssen, sondern bewusst anwesend zu sein. Sich immer wieder daran zu erinnern, dass es im Leben darum geht, zu Bewusstsein zu kommen und nicht in der tiefen Vergessenheit zu bleiben.


Der Mensch isst, trinkt und schläft . Was nutzt ihm das, wenn er sich nicht regelmäßig um sein spirituelles Leben kümmert? Er ist nicht geboren, um zu überleben, sondern um wahrhaftig zu leben. Das bedeutet, immer wieder aus den Abzweigungen und Sackgassen auf den Weg zurückzukehren und dabei nach sich selbst Ausschau zu halten. Der Fokus sollte immer auf das Bewusstsein ausgerichtet sein. Es gibt nur die eine Richtung, die uns zum wahren Glück führen wird. Auch wenn diese Richtung Millionen von Möglichkeiten in sich trägt und alle sehr verlockend erscheinen: Haben wir den einen Weg für uns entdeckt, werden Millionen Möglichkeiten bedeutungslos sein. Der innere Drang nach Freiheit animiert uns immer wieder dazu, verschiedene Möglichkeiten auszuprobieren, denn erst wenn alles durchlebt worden ist, wird sich die höchste Erfüllung einstellen können.


Lassen Sie sich also von Ihrem Verstand nicht in die Falle locken, wenn er Ihnen wieder einmal »Kenne ich schon« zuflüstert. Wenn dies geschieht, halten Sie kurz inne und machen Sie sich bewusst, dass das Leben Sie nicht umsonst daran erinnert. Immer wenn Ihnen das Leben eine neue Information zuspielt, hat das einen triftigen Grund. Erst wenn es von Ihnen zur Kenntnis genommen und beachtet wird, dann ist es vollzogen. Ich nenne alles, was in unser Leben tritt, was wir nur allzu gerne ignorieren, aber stets eine Botschaft in sich trägt, einfach Hausaufgaben. Wir könnten es auch als Probe, Prüfung oder Herausforderung bezeichnen, doch lassen Sie uns einfach bei der Hausaufgabe bleiben.


Alles, was wieder in Ihr Leben tritt, braucht also keinen Kommentar wie »Nein, nicht schon wieder«, »Immer das Gleiche« oder »Das hatten wir ja schon«, sondern: »Ah, da bist du wieder. Herzlich willkommen! Jetzt nehme ich mir aber für dich Zeit. Verzeih, wenn ich mich bis jetzt nicht um dich gekümmert habe.« So könnte es aussehen, denn wenn Sie in diesem Punkt, der nun wieder als Hausaufgabe in Ihr Leben tritt, noch nicht aufmerksam genug waren, um die Botschaft zu erkennen, dann tritt diese Erinnerung in Erscheinung. Statt »nicht schon wieder« darf ruhig »schön, dass du wieder hier bist« empfunden werden. Das Leben erinnert Sie nur daran, dass hier noch etwas zu tun ist. Sobald Sie Ihre Hausaufgaben gemacht haben und dieses Thema auch wirklich beendet ist, taucht dieser Punkt nicht mehr auf.


Jetzt kann Ihnen das Leben den nächsten Schritt bewusst machen. Sagen Sie jetzt aber nicht: »Wenn ich mir nun zum Beispiel ein Buch kaufe, das mich erneut mit dem komplett gleichen Thema konfrontiert, wie soll ich das dann sehen, wenn ich die Erfahrung gar nicht mehr brauche?« Überlassen wir es dem Leben, uns das zu geben, was für uns nützlich ist. Es liefert nur wertvolle Erfahrungen. Wenn wir mit einer Erfahrung nicht einverstanden sind oder sie ablehnen, heißt das aber nicht, dass sie nicht wertvoll ist. Es liegt dann nicht an der Sache, sondern wie wir dazu stehen. Hier gilt es, die Sichtweise zu ändern und nicht die Sache selbst. Alles ist gut, wie es ist, sonst wäre es nicht so. Wir sollten uns daher bemühen, alles, was uns begegnet, als Geschenk zu sehen und den Nutzen, der darin liegt, zu erkennen. Das Leben ist intelligent genug. Es macht keine Fehler. Es wird uns genau zu dem hinführen, was für uns hilfreich sein wird. Es weiß auch zu verhindern, dass etwas nicht in Ihr Leben gelangt.


Viele Menschen bitten um Führung. Wenn dann etwas geschieht, dann sind sie damit nicht einverstanden. Es ist sinnvoll, jeden Schritt zu gehen und uns nicht unnötig darin aufzuhalten. Hinsehen, spüren, erkennen und erfahren. Schon geht es weiter. Wir müssen nicht immer erkennen, welche Botschaft dahintersteckt, oft geht es nur darum, es so sein zu lassen. Da wir ständig Widerstand leisten, ob wir das nun in Gedanken, im Gefühl oder in der Tat tun, ist der Fall oft schon erledigt, wenn wir uns der Situation einfach hingeben. Das Leben innerlich bejahen macht Sinn, denn auch ohne unser Einverständnis wird es sich so zeigen, wie es für uns am besten ist. Natürlich können wir nur selten sehen, was für uns optimal ist. Vertrauen wir deshalb dem Leben und erleben wir den Tag bewusst. Treten wir ein in unser Bewusstsein und erfahren wir uns als das höchste Selbst, das wir sind. Wie funktioniert das?


Es gibt viele Schritte, die hilfreichsten werde ich Ihnen hier aufzeigen. Nutzen Sie die Möglichkeiten und entscheiden Sie sich jetzt für ein neues Leben – voller Wunder und Überraschungen. Bevor aber ein Schritt nicht vollzogen ist, können Sie den nächsten nicht tun. Denken Sie stets daran. Lassen Sie sich lenken und schauen Sie sich das Leben etwas genauer an. Sie werden erkennen, dass im Grunde alles ganz einfach ist.





Das Leben durchschauen


Stellen Sie sich vor, das Leben wäre eine Schule oder ein Spielplatz für Erstklässler. Man könnte es wahrlich so bezeichnen und die Erde als einen großen Spielplatz ansehen. In einem Spiel gibt es immer Verlierer und Gewinner. In diesem Spiel soll es nur Gewinner geben. Das Leben ist kein Wettkampf, in dem man besser sein muss als der andere. Man könnte aber meinen, dass das viele Menschen so verstehen. Einige Spielfiguren versuchen besser zu sein als die anderen. Schneller, schöner, reicher, intelligenter möchten sie sein und was ihnen noch so alles einfällt, um ihr Ego zu polieren. So ist das Spiel aber nicht gemeint. Wie kommt es zu diesen Missverständnissen? Warum gibt es nicht einfach Richtlinien, an die man sich halten oder in denen man zumindest erfahren kann, worum es in diesem Spiel überhaupt geht? Diese Missverständnisse entstehen, weil »man« besser sein will als der »andere«. In diesem Satz steht die Antwort bereits geschrieben. Sie sehen sie nicht?


Das Leben ist dual und die Sichtweise der Menschen ebenfalls. Dadurch entsteht die Illusion der Trennung. Verschiedene Körper treten in Erscheinung und sehen sich getrennt voneinander. Hier entsteht das Problem. Diese Täuschung ist eines der Grundübel für das unbewusste Verhalten der Lebewesen auf dieser Welt. Natürlich gibt es unterschiedliche Körper, aber das sind nur Erscheinungsformen der Göttlichkeit. Es ist die vielfältige Darstellung der Einheit. Würden wir alles als Göttlichkeit erkennen können, wäre es einfach. Dafür ist es jedoch notwendig, sich selbst nicht mehr als getrennter Teil zu sehen, sondern sich als reines Bewusstsein zu erfahren. Man kann aber nicht sagen, dass alles hinderlich ist, denn es braucht dieses Spiel der Illusion, damit wir zur Realität erwachen. Deswegen ist das Mühsamste oft das Wertvollste, weil es uns über die Vielfalt in die Einheit führen wird.


Wenn wir in das Leben eintreten, wird uns keine Gebrauchsanweisung mitgegeben. Das steht fest. Eine Anleitung von göttlicher Hand klingt sehr verlockend, doch bei unserer Geburt stand sie uns nicht zur Verfügung, zumindest nicht in schriftlicher Form. Das soll Sie nicht enttäuschen, denn die Gebrauchsanweisung wurde uns ins Herz hineingelegt und ist in unserem Bewusstsein fest verankert. Sie kann nicht verloren gehen, man kann sie nur vergessen. Nur über das Herz können wir sie wiederentdecken, und über die Seele werden wir sie auch erfahren können.


Alle Hilfestellungen, die ich Ihnen hier gebe, sind keine Ideen, die meinem Kopf entspringen, sondern stammen aus meinem eigenen Erfahrungsschatz. Nur weil ich sie erlebt habe und sie einwandfrei funktionieren, kann ich sie als erfolgreich erprobt weitergeben. Das heißt aber nicht, dass jeder einzelne Hinweis bei Ihnen das Gleiche auslösen muss, doch ist es sicher, dass einige davon Früchte tragen werden. Jeder Mensch erlebt es individuell und kein Mensch kann es komplett gleich wie der andere empfinden. Aber die Ergebnisse werden dieselben sein. Wie auch immer Sie es empfinden werden, es wird Sie auf sich selbst zurückwerfen. Sie werden immer wieder mit Ihrem Kern konfrontiert und bekommen immer wieder neue Impulse, die Sie gezielt anwenden können. Probieren Sie es einfach aus und sehen Sie selbst, was passiert. Es heißt nicht umsonst »Übung macht den Meister«, und nur wer eine »Anleitung« anwendet, wird sich am Ergebnis erfreuen können.


Warum bin ich mir sicher, dass Sie davon nur profitieren können? Weil es gewisse Gesetzmäßigkeiten gibt. Die geistigen Gesetze sind eine zusätzliche Gewissheit, die Ihnen zugutekommt, denn sie funktionieren immer. Natürlich funktioniert auch das Wissen, welches ich zu meiner Erfahrung gemacht habe. Doch hier ist es wichtig, dass auch Sie davon überzeugt sind. Es nutzt nichts, wenn Sie sich einreden, dass das nur bei den anderen funktioniert und bei Ihnen nicht. Hier steckt schon ein Zweifel. Nur wer absolut im Glauben ist und auf die Wunder vertraut, wird sie auch ernten. Ein Wunder ist ja nichts anderes als etwas, das durch Ihr bewusstes Sosein passieren muss, wenn Sie bei vollem Bewusstsein sind. »Volles Bewusstsein« bedeutet ein erfülltes Leben. »Unbewusstes Sein« ist ein Mangel an Fülle. Dieser innere Mangel wird im Außen keine Fülle erzeugen können. Es gibt keinen Menschen, den die geistigen Gesetze nicht betreffen, denn wir alle unterliegen den Resonanzprinzipien der universellen Kraft . Denken Sie auch nicht immer an die anderen, sonst befinden sie sich in der Trennung, die duale Erfahrungen erzeugt. Wir wollen doch neutrale Erfahrungen machen, die dem erwachten Bewusstsein entspringen.


Warum es auch bei Ihnen funktionieren wird:




	Sie tragen das Wissen in sich und können sich jederzeit daran erinnern.


	Ich helfe Ihnen dabei, sich daran zu erinnern, und gebe Ihnen noch zusätzlich meine Erfahrungsschätze weiter, die jeder Mensch anwenden kann. Wenn er sie frei von jeder Erwartung und von ganzem Herzen mit voller Überzeugung ausübt, dann kann er das Spiel nur gewinnen.


	Die geistigen Gesetzmäßigkeiten sind ein Prinzip, dem wir nicht nur obliegen, sondern das auch ganz gezielt und bewusst angewendet werden kann. Es gibt keine Ausnahmen! Jeder Mensch kann darüber verfügen und sich diese Gesetze zunutze machen. Dieses Wissen werde ich Ihnen zusätzlich vermitteln.





Wenn Sie dann auch noch eine Portion Neugier, eine Portion Bereitschaft, eine Portion Freude am Tun in Form von Begeisterung und eine Portion Glaube und ganz viel Vertrauen mitbringen, dann wird sich das Leben von der besten Seite zeigen. So wie Sie ihm begegnen, so wird es zurücklächeln. Lächeln Sie!





Das Leben als »Spielplatz«


Wir haben das Leben als Spiel bezeichnet. Jetzt schauen wir uns diesen Spielplatz etwas genauer an. Es gibt geistige Gesetze, die ich hier einfach einmal Grundsätze nennen werde. Solange wir diese Grundsätze nicht kennen, ist das Leben für die meisten von uns zwar immer noch ein Spiel, aber der Ablauf ist oftmals alles andere als spielerisch. Manchen Menschen gefällt das Spiel momentan sehr gut und sie haben große Freude daran. Einige finden es dagegen anstrengend und unangenehm, einfach nur ärgerlich und sinnlos. Solange man den Sinn des Lebens nicht entdeckt hat, wird es weiterhin sinnlos bleiben. Der Sinn ist es ja, uns als Bewusstsein zu erfahren, doch die Mehrheit der Menschen scheint etwas anderes vorzuhaben. Ihr Tag ist verplant und besetzt, keine Zeit für »spirituelle Spinnereien«. Dass aber das Alltägliche das Nutzlosere ist und das, was wir hintanstellen, nicht nur wertvoller, sondern das einzige Wertvolle überhaupt ist, wissen wir eben erst dann, wenn wir zum Bewusstsein erwachen. Wie kann nur irgendein Tun oder irgendeine Sache im Leben wertvoller sein als das Selbst, wo es doch nichts anderes als Bewusstsein gibt? Das Leben ist etwas Wunderbares. Im Prinzip sind wir schon »Gewinner«, weil wir ja bereits hier sind und mitspielen dürfen. Doch das Leben ist nicht die Realität, es erscheint uns nur so. Eines Tages ist die Schmerzgrenze bei jedem Menschen erreicht, dann kommen wir alle zur »Besinnung« und entdecken uns ganz neu. Eigentlich ist das nichts Neues, sondern eine erweiterte Form des Bewusstseins. Nur die Wahrnehmung ändert sich. Man könnte auch sagen, sie verlagert sich aus der persönlichen Wahrnehmung des Ich in die Wahrnehmung des Selbst.
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